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sucht. Bei diesen offenbaren Uebertreibungen blickt übrigens der

geistreiche Verfasser unverkennbar hervor und wer denselben

näher zu kennen das Vergnügen hat, der weiß, daß es mit
seinem Timonismus so gar gefährlich nicht aussieht, als es hie

und da den Anschein hat.
Eine lithographirte Abbildung des Schlosses Werdeuberg ist

dieser, auf Kosten des Vers, nur in sehr kleiner Anzahl gedruckten

Schrift beigegebcn.

Berichtigung.
Um weitern Rügen eines S. 62 dieser Zeitschrift unrichu'g

erzählten Beschlusses der diesjährigen Synode zu bcgcgnm,
folgt hier, in wörtlichem Abdrucke aus dem Protokoll der Sy-
node, der angefochtene Beschluß selbst:

" Nachdem die Censur der im Lande angestellten und wohmn-
«den Geistlichen ohne Rüge vorübergegangen war, wulde

" diejenige der auswärts angestellten Geistlichen mit dem Be-

"schlufse begleitet, es soll der nächsten Einladung derselben

«an die Synode der Wunsch beigefügt werden, daß sie ilr
--mehrjähriges Ausbleiben von der Synode längstens nach vier

--Jahren schriftlich bei dem Dekan entschuldigen..-

Zur Erläuterung dieses Wunsches mag schon der Fall hii-
reichen, daß man bei der alljährlichen Redaktion des im Kalei-
der erscheinenden Verzeichnisses der Ausscrrhodischen Geistlich'»
über einen derselben, der auswärts wohnte, mehrere Jalre
laug ungewiß war, ob er wirklich noch lebe.

Tccan Frei.

M i s z c l l c u.

Aus einem St. Gallcr Blatte erfährt man, daß der Er-
Pfarrer Signer für seine Hauspredigtcn in der Gemeinde

Teufen immer mehr Zuhörer siude und die Herren Vorgesehen
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beschlossen haben, denselben vor sich z» berufen, um von ihm

inne zu werden, was er denn eigentlich predige. Tas wird eine

schwierige Untersuchung abgeben und schwer sein, aus Signers
Verantwortung klug zu werden, wenn dieselbe so verworren und

unverständlich ausfällt, wie seine gedruckte Vertheidigung über

die vor ein paar Jahren gegen ihn erhobenen Klagen, in Folge

deren er um seine Pfarre hUpftngeu im Würtembergischcn) gc-

kommen ist. — Es scheint, Signer habe das Stillschweigen

der Synode über sein Gesuch für eine Zustimmung angesehen.

— Eine mißverstandene Stelle in der etwas scharfen Kritik
in Nro. 28 der App. Ztg. über eine unverständige Predigt,
die ein Hr. Schlatter aus St. Gallen im Wald zum Besten

gegeben hatte, bestimmte die Herren Vorgesetzten daselbst, die

Redaktion um Vorzeigung des Einsenders anzugehen, welches

Ansinnen aber dieselbe abzulehnen im Fall war. Seitherige
weitere Aufklärungen über die Sache und mehrseitige Bcspre-

chung derselben, haben glaublich zu klarern Ansichten in der-

gleichen Dingen geführt und die allzu lebhafte Aufregung wie-

der beschwichtiget. — Die famose Predigt ist mittlerweile

gedruckt worden. Die Behauptung Solcher, welche dieselbe im
mündlichen Vortrage gehört haben: als stehe das Gedruckte mit
jenem nicht durchwegs im wörtlichen Einklänge, — erhält Gc-

wicht durch den verdächtigenden, ja offenbar lügenhaften
Vorbericht. — Wie es heißt, soll Hr. Schlatter die nämliche

Predigt auch in seiner Vaterstadt vorgetragen und dort noch

weniger Beifall eingerndtct haben als im Wald.

— Vor einiger Zeit ist ein Knabe aus dem Speicher und
später, wie man sagt, wieder einer aus dem Wald nach Beug-
gen spcdirt worden, um sich alldort zu dem wichtigen Beruf
eines Jugcudlchrcrs zu bilden! Gott bessere es! — Ein Knabe
aus Trogen, den man eben dahin beredete, fand in dieser
Gemeinde von Seite reicher Privaten, die er darum angicng,
keine Uiuerstützung und eben so wenig von Seite der Vor-
steherschaft zu seiner, nach Mißlingung des ersten Vorhabens
sich in den Kopf gesetzten Wallfahrt in's Baslcr Missionshaus.
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